
Veranstalterin und Seminarleiterin: Michaela Huber 
E-Mail: mh-akademie@michalea-huber.com
Als Gastdozentin Anne Schmitter-Boeckelmann, 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin, 
Dozentin im internationalen Ausbildungsstab 
der ISSTD. Als Gastdozentin Katja Paternoga, 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin.

Kontaktdaten
MH Akademie Michaela Huber PPT
E-Mail: mh-akademie@michalea-huber.com 
Tel.:      0049 (0) 561 94 02 440

Tagungsort: 
Veranstaltungsort wird noch bekannt gegeben

Fortbildungspreis je Seminar: 390,- Euro 
Bitte beachten Sie: Für alle Seminare gelten die 
Fortbildungs - und Geschäftsbedingungen, wie sie 
im beiliegenden Faltblatt abgedruckt sind. 
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Das Gesamtzertifi kat bekommt man nur, 
wenn es in der gesamten Fortbildung nicht 
mehr als 90 min. Fehlzeit gibt. 

Diagnostik und Behandlung 
posttraumatischer dissoziativer 
Störungen einschließlich der 
dissoziativen Identitätsstörung

Leiterin und Referentin:

Michaela Huber 
ist eine international renommierte Trauma-
expertin. Für ihr Engagement für schwer trau-
matisierte Men schen, den Mitaufbau von
Psychotrauma-Zentren und die Vernetzung
von KollegInnen wurde Michaela Huber 2008 
das Bundesverdienstkreuz verliehen. 1997 
erhielt sie den „International Distinguished
Achievement Award“ der Internationalen
Fachgesell schaft für dissoziative  Störungen
ISSTD für Ihre Fort bildungen und Fachpu-
blikationen. 2011 wurde Frau Huber der
Bertha-Pappenheim-Preis verliehen.

Kontaktdaten
MH Akademie Michaela Huber PPT
E-Mail   mh-akademie@michalea-huber.com 
Telefon  0049 (0) 561 94 02 4404

MH Michaela Huber PPT
Psychotherapeutische Praxis
Postfach 410126
34063 Kassel

Kursort: Veranstaltungsort 
wird noch bekannt gegeben

Terminübersicht Jahresgruppe 2022:
F1: Trauma, Dissoziation und Traumagedächtnis: 
 01./02. April 2022 in Göttingen 

F2: Diagnostik dissoziativer Störungen: 
 29./30. April 2022 in Göttingen 

F3: Hypnotherapeutische Möglichkeiten und 
 ressourcenorientierte Stabilisierung: 
 24./25. Juni 2022 in Göttingen 

F4: Hypnotherapeutische Möglichkeiten 
 und Affektmodulation: 
 02./03. September 2022 in Göttingen 

F5: Trauma-Bearbeitung in „bits and pieces“: 
 11./12. November 2022 in Göttingen 

F6: Trauma-Bearbeitung von Langzeittrauma: 
 02./03. Dezember 2022 in Göttingen

Seminardauer:
freitags 12.00 – 19.00 Uhr + samstags 10.00 – 17.00 Uhr. 
Die Akkreditierung der Seminare wird bei den 
Psychothera peutenkammern Niedersachsen beantragt.
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Fachfortbildungsreihe F 2022 – ,,Jahresgruppe zu dissoziativen Störungen“ – Beschreibung der einzelnen Seminare 
Leiterin und Veranstalterin: Michaela Huber, Psychologische Psychotherapeutin (DGTD/ESTD)

Die aus sechs Wochenenden (Freitag u. Samstag) bestehen-
de Fachfortbildungsreihe F 2022, abgekürzt „Jahresgruppe“ 
genannt, beginnt im April und endet im November 2022. 

Was wird vermittelt? 
In der Jahresgruppe wird der „State of the Art“ der Diag-
nostik und Traumabehandlung bei dissoziativen Störungen 
vermittelt. Dabei legt Michaela Huber besonderen Wert auf 
die Vermittlung der theoretischen und Therapie-prakti-
schen Kenntnisse über die dissoziative Identitätsspaltung 
(D.I.S. oder ehemals „multiple Persönlichkeit“); aber es werden 
ebenfalls alle anderen dissozia tiven und Dissoziations-ähn-
lichen Prozesse, von der Alltags  Absorption bis zur Ego-
State Disorder und andere Phänomene der sogenannten 
„Dissoziativen Störung nicht näher bezeichnet“ (D.S.n.n.b. 
oder DDNOS) erläutert. Auch die Unterscheidung zwischen 
der „einfachen“ Posttraumatischen Belastungsstörung (PTBS) 
und der Komplexen Posttraumatischen Belastungs störung 
(DESNOS) sowie die Differentialdiagnostik und Komor bidität 
(etwa mit der Borderline-Störung) werden behandelt. 

Leitfrage
,,Wie können wir die wissenschaftlichen und klinischen 
Erkennt nisse darüber, was dissoziative Prozesse steuern 
hilft, selbst in praktisches therapeutisches Handeln umset-
zen, mit dem Ziel, die Steuerungs-und Bewältigungsmög-
lichkeiten in die Hand der Betroffenen zu geben?“ ist eine 
Leitfrage der Jahresgruppe. An hand von Selbsterfahrungs-
Übungen und Live-Demonstrationen wird die strukturelle 
Dissoziation der Persönlichkeit nach Trauma exploriert so-
wie die konkrete therapeutische Arbeit auf der „Inneren 
Bühne“ eingeübt; Videodemonstrationen bringen den Teil-
nehmerinnen die praktisch-therapeutische Arbeit mit hoch 
dissoziativen Klientinnen nahe; in Kurzvorträgen wird der 
aktuelle Stand der klinischen Forschung erläutert; und 
jedes Wochenende kann Supervision enthalten, in der Fälle 
vorgestellt, gemeinsam diskutiert und Vorschläge zum wei-
teren therapeutischen Vorgehen erarbeitet und erläutert 
werden.

F1: Trauma, Dissoziation und Traumagedächtnis
Im ersten Seminar der Jahresgruppe lernen sich die Teil–
nehmer innen auf eine achtsame und ressourcen-orien-
tierte Weise gegenseitig (besser) kennen. Es wird dabei 
geübt, möglichst unmittelbar im Kontakt mit einem anderen 

Menschen wesent liche positive Fähigkeiten zu erkennen 
und diese freundlich zu benennen. Einleitung in das The-
ma „Trauma, Dissoziation und die Folgen“. Rückbezug auf 
die eigene Lebensgeschichte: Wo haben sich die Traumata 
der eigenen Herkunftsfamilie und die Belastungen in der 
eigenen Biografi e negativ, wo positiv auf Berufswahl, En-
gagement und persönliche berufl iche Reife ausgewirkt? 
Welche Stoffwechsel-Prozesse aus der typischen post-
traumatischen Stoffwechsel-“Wippe“ können auch bei uns 
„Profi s“ auftreten, wie erkennen wir sie, wie können wir 
uns vor sekundärer und stellvertretender Traumatisierung 
schützen? Dabei werden einige Grundhaltungen der trau-
mazentrierten Psychotherapie vermittelt; ebenso wie die 
Erkenntnisse über die Bedeutung von Dissoziation im trau-
matischen und posttrauma tischen Prozess. Video-Beispiel. 
Gelegenheit zu Fallsupervision. 

F2: Diagnostik dissoziativer Störungen 
Weshalb ist Traumadiagnostik erst im Laufe der Arbeit 
präziser möglich? Weiteres Kennenlernen der Theorie der 
strukturellen Dissoziation. Prozess-Diagnostik im Laufe der 
Therapie – wie Schritt für Schritt vorgehen? Primäre, sekun-
däre und tertiäre strukturelle Dissoziation; was genau ist 
unter ANP und EP zu verstehen? Formelle und informelle 
Diagnostik. Wie dissoziative Störungen bei Kindern diag-
nostizieren? Video-Beispiel. Die Teilnehmerinnen lernen 
eine Reihe von Fragebogen kennen, sowohl zu Traumafolgen 
allgemein, als auch – vor allem – von dissoziativen Prozessen, 
darunter der FDS und der SKID-D. Weshalb ist es unerlässlich, 
Beispiele zu erfragen und wie ist das praktisch umsetzbar? 
Differential-Diagnostik, u.a.: Komplexe PTBS, Borderline, 
Schizophrenie/Psychose. Fallsupervision. 

F3: Hypnotherapeutische Möglichkeiten 
und ressourcenorientierte Stabilisierung
Weshalb ist es wichtig, Alltags-, Symptom- und traumatische 
Trance therapeutisch steuern zu helfen? Was heißt kontrol-
liert Switchen? 
Pacing und Leading. Beiläufi ge Reorientierung und 
systema tisches „Zurückholen“ bei unkontrollierten Abre-
aktionen. Die Teilnehmerinnen werden eingeladen, eine 
eigene innere Landkarte zu erstellen und zu lernen, wie die 
„Innere Bühne“ im therapeutischen Prozess eröffnet und mit 
bewussten sowie un bewussten Anteilen der Persönlichkeit 
gearbeitet werden kann. Wie sieht ein Ressourcen- und ein 
Belastungs-Diagramm aus? Und wie können alte und neue 

Ressourcen verankert werden? Erstellen eines imaginä-
ren „Ressourcen-Teams“; dazu Live  Demonstration und 
Kleingruppen. Was ist ein „sicherer Ort“ – und was nicht? 
Von der äußeren zur inneren Sicherheit. Video -Beispiel. 
Fallsupervision. 

F4: Hypnotherapeutische Möglichkeiten 
und Affektmodulation
Dysfunktionale Bindungsprinzipien bei Familien, die 
von Ver wahrlosung, Bindungstrauma und Misshandlung 
gekennzeich net sind. Der Feind im Innern: Wie Täterloyali-
tät und Täter identifi kation entsteht. Affektmodulation: Wie 
die heftigen Gefühle steuern und aus täterloyalen und 
täteridentifi zierten Bereichen der Persönlichkeit möglichst 
Mahner, Warner und/oder Wächter und Beschützer machen? 
Zusammenarbeit auf der inneren Bühne; ideomotorische 
Fingersignale und weitere Kooperation mit den (vorher) 
dysfunktionalen Innen anteilen. Techniken wie Modalitä-
tenwechsel, Pegel- und andere Regler-Techniken werden 
ebenso vorgestellt wie Beispiele für die Screen-Methode. 
Video-Demonstration. Fallsupervision. 

FS: Traumabearbeitung in „bits and pieces“ 
Stabilisieren und/oder Prozessieren: Wann Trauma-Ex-
position – und wann nicht? Wieso bei hoch dissoziativen 
Klientinnen in vielen kleinen Schritten, und wie? Die Teil-
nehmerinnen werden eingeladen, anhand einer eigenen 
Belastung (small-t) ein ,,Mono-Trauma“ mit der Screen-
Methode zu explorieren (De monstration und Kleingrup-
pen). Spezielle Formen des Trauma Prozessierens bei 
hoch dissoziativen Klientinnen. Wie unter scheidet sich 
eine Trauma-Synthese von einer Abreaktion? BASK-Mo-
dell. Video-Beispiel einer DIS-Klientin. Fallsuper vision.

F6: Traumabearbeitung von Langzeittrauma 
Beispiel in Demonstration und Kleingruppen-Arbeit an-
hand eines „Lebens-Konfl ikts“ der Teilnehmerinnen: Die 
Affekt-Kette. Darf „es“ jetzt wirklich losgelassen werden 
und sich ändern? Bearbeitung der „hot spots“. Begleitung 
von Überblendungs-, Integrations-und Fusions-Prozessen 
bei hoch dissoziativen Klientinnen; wann Screen, wann 
EMDR? Integrationsgewinne und -verluste; Trauer-Pro-
zesse. Womit muss man leben, was kann sich wirklich än-
dern? Abschiednehmen, auch in der Gruppe.


